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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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rpNochiter, deutsch uud französisch sprechend, die in einem Kon- Nachfrage. 
sumverein beschäftigt war, sucht ähnliche Stelle als Verkäu- 
ferin. Adresse bei der Expedition des Blattes, 


I adentochter, welche einige Jahre in einem Konsumgeschäfte 
tätig war, der deutschen und französischen Sprache mächtig 
und gute Zeugnisse besitzt, sucht baldmöglichst passende Stelle, 
Gefl. Offerten unter Chiffre M. B. 218 an die Expedition des 
Blattes. \ 
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Ber. der in Konsumvereinsbäckereien tätig war und mit den 
modernen Backofensystems bestens vertraut ist, sucht Stellung | 


in einer Konsumvereinsbäckerei. 
Offerten unter M. C. sind zu richten an das Sekretariat des 
Verbands schweiz. Konsumvereine Basel, Thiersteinerallee 14. | 


Die Centralſchweizeriſche 


TEIGWAREN-FABRIK A. d., LUZERN 


liefert anerkannt die allerfeinſten 


Eierteigwaren und Hausmacherli oe supèrieur Maccaroni. 
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Automatiſche Tabrikation bis 200 Zentner Teigwaren täglich ausschließlich aus nur beſten Hartweizengrieſen. 
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Schnebli’s 
Kochfett-Fabrik 


Sas,  ‚PadenerBonbons 


Fourres, Roks, Drops, Patentbonbons, Drages, div. Pfeffer- 
münz, div. Format Malzzucker, Melange de. (Spezialität 
„Bienenmalz“) 


8 5 ufte ni dt‘ Bonbonnicre 20 ts 


Ausſtellgläſer für Bonbons à Fr. 1. 50. 


Schnebli’s 


Badener Kräbeli 


Einzig prämiert an der ſchweiz. Landesausſtellung in Genf. 


H. Vogt-Gut in Arbon 


Fabrikation eiserner Fässer und 
Reservoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt. in 
Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum, 
Benzin, Naphta, Terpentin, Farben, Oele und alle 
anderen Flüssigkeiten geeignete 


Fässer | Fässer 


für den | für das Lager in 
horizontaler 


Transport mit oder vertikaler 


starkem Stellung mit 
schmiedeisernen glatten oder 5 
7 halbrunden Ver- Ss b 
Roten em chnebli’s 
“ge I — TT — 


Standgefässe und Reservoirs in vier- 
eckiger oder eylindrischer Form in allen Grössen. 
Kaffeetransportbüchsen mit Patent- 
verschluss in Grössen von 15, 20, 25. 30 
und 50 kg. Inhalt. Eignet sich vorzüglich für Auf- 
bewahrung und Transport von geröstetem Kaffee. 
weil luftdicht abgeschlossen und sehr solid kon- 
struiert. 

Diverse Transportkannen aus ver- 
zinntem und verzinktem Eisenblech, 
mit Handgriffen und Verschraubung in Grössen 
von 10—50 Liter Inhalt. 

Petrolpumpen und Schläuche in jeder 
beliebigen Grösse, speziell für Öle fabriziert. 
Alles Weitere durch meine Prospekte a: 


Badener Biscuits 


Engliſche und ſchweizer Biscuits. Je über 100 verſchiedene 
Sorten. — Miſchungen. (Biscuitdoſenſtänder u. Glasdeckel). 
Valiet⸗Arxtikel: 
Rinderrollen a 20 Ct. Detailpreis 
3 beurre à 30 „ 5 

our iſte àa 35 „ 15 


ö Schnebli's Badener 


Volksbiscuit⸗ 
J Pfund-Paket A 20 Cts. 
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Redaftion: Dr. Hans Müller. 


Mai 1904. 


Zzaſel, den 7. 


IV. Sabrgang. 


2lnfer genolſenſchaftliche Ebrendolitor. 


An den Univerſitäten deutſcher Zunge iſt es ein alter JHandelswiſſenſchaft und um die Entwicklung 


ſchöner Brauch, den Tag ihrer Stiftung feſtlich zu begehen. 
Dies geſchieht gewöhnlich durch einen feierlichen Akt am 


Vormittag, der in der 
wird und zu dem alle 
Profeſſoren, Studenten 
ſowie ein weiteres Publi— 
kum eingeladen werden. 


Aula der Univerſität abgehalten 


des Genoſſenſchaftsweſens, 
Verbands ſchweizer. 
Mancher 


Konſumvereins 


ſpeziel! des 


Konſum vereine! 
und Genoſſenſchafts Sgegner, 


wird, als er dieſe Nach 
richt las, wohl zunächſt 
ſeinen Augen kaum ge— 
traut haben, und dann, 


Vor dieſem Auditorium als er ſich ſchließlich 
hält zunächſt der im be doch von der Richtig 
gonnenen Studienjahr keit der Meldung hat 
amtierende Rektor einen überzeugen müſſen, von 
Feſtvortrag aus dem jenem eigenartigen Ge 
Gebiet ſeiner ſpeziellen fühl beſchlichen worden 
Wiſſenſchaft, worauf ſein, das mit der plötz 
dann die Ehrenpromo lichen Erkenntnis, eine 


tionen, d. h. die Namen große Blamage erlitten 
derjenigen Männer ver zu haben, verbunden zu 
kündet werden, denen ſein pflegt. 

von den verſchiedenen In der Tat, die 
Fakultäten in Anbetracht Ernennung des Herrn 
ihrer wiſſenſchaftlichen Profeſſors Schär zum 


oder ſonſtigen Verdienſte 


Ehrendoktor der Staats 


die Doktorwürde ver wiſſenſchaften iſt ein 
liehen worden iſt. Dieſe moraliſcher Schlag erſter 
Doktorwürde wird als Güte, ſowohl für alle ſeine 
doctor honoris causa perſönlichen Gegner, die 


bezeichnet; ſie kann näm 


ſich durch Herabſetzung 


lich nicht durch Ablegung ſeiner handelswiſſen— 
einer Prüfung erworben ſchaftlichen Leiſtungen 


werden, wie der ge— für ſein genoſſenſchaft 
wöhnliche Doktorgrad, liches Wirken zu rächen 
jondern iſt eine frei— bemüht waren, als auch 
willige, von irgend einer für alle Konſumvereins— 
Fakultät aus eigener feinde und Mittelſtands— 
Initiative beſchloſſene retter überhaupt. 

Ehrung und Anerken— Erſtere konſtruierten 


nung für hervorragende 
Verdienſte und Lei 
ſtungen auf irgend einem 
Gebiete. Es liegt daher 
auch in der Verleihung 
eines ſolchen Ehrendok— 
tors ſtets ein beſondere 
Auszeichnung. 


mit Vorliebe einen an— 
geblichen Gegenſatz, 
einen inneren Wider— 
ſpruch aus der Tatſache, 
daß der Lehrer der 
Handelswiſſenſchaften 
als Bürger das Kon— 
ſumgenoſſenſchaftsweſen 


Am Abend des 29. April wurden nun die Zeitungs- fördere und dadurch vraktiſch den Handel ſchädige, 
leſer durch ein Telegramm aus Zürich überraſcht, das | den er in der Theorie lehren ſolle. Und aus dem 
meldete, es ſei am Stiftungsfeſt der dortigen Univerſität | Eifer, mit dem Herr Schär für die Beſtrebungen 
u. a. auch Herr Profeſſor J. Fr. Schär auf Beſchluß der unſeres Verbands ſtets eintrat, folgerten ſie in ihrer 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät, der er ſeit einem Jahre [Einfalt mit, daß ſeine Handelswiſſenſchaft nicht die 
angehört, zum Ehrendoktor proklamiert worden und zwar | richtige wahre ſei und nicht viel tauge. Dabei paſſierte 


auf Grund ſeiner hervorragenden Verdienſte um die ihnen es allerdings, daß fie ſelbſt die Lehre von der 
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Kunſt des Profitmachens mit der Handelswiſſenſchaft 
verwechſelten. 

Die Mittelſtandspolitiker Saus phrase dagegen, denen 
der Mann der Handelswiſſenſchaft gleichgültig, dafür aber 
der Präſident des Verbands ſchweizer. Konſumvereine um 
ſo verhaßter war, ſtellten ohne weiteres die impertinente 
Behauptung auf, Profeſſor Schär widme ſich dem Konſum— 
vereinsweſen nur aus perſönlichem Egoismus und habe 
es darauf abgeſehen, mit Hilfe der Genoſſenſchaften Karriere 
zu machen und eine Rolle zu ſpielen. 

All dieſem teils einfältigen, teils boshaften Gerede 
tritt nun die Zürcher ſtaatswiſſenſchaftliche Fakultät, d. i. 
die Geſamtheit der an der Univerſität Zürich Jurispru 
denz und Nationalökonomie lehrenden ordentlichen Pro— 
feſſoren in ebenſo feiner wie deutlicher Weiſe dadurch ent— 
gegen, daß ſie Prof. Schär zu ihrem Ehrendoktor ernennt. 
Indem fie die Verleihung der Doktorwürde mit Prof. 
Schärs Verdienſten um die Handelswiſſenſchaften begründet, 
erklärt ſie, daß dieſe von ihr echt befunden ſeien, daß 
Prof. Schär die wahre Wiſſenſchaft vom Handel 
gelehrt und gefördert habe. Und indem ſie ferner die Ver— 
dienſte dieſes Mannes um das Genoſſenſchaftsweſen, ſpeziell 
um die Entwicklung des Verbands ſchweizer. Konſum— 
vereine ausdrücklich hervorhebt und in die Motivierung 
für die beſchloſſene Ehrenpromotion einbezieht, erklärt ſie 
nicht minder beſtimmt, daß ſie hierin nicht nur keinen 
Widerſpruch zur Wiſſenſchaft ſieht, ſondern vielmehr eine 
auch von der Wiſſenſchaft anzuerkennende 
Leiſtung für die Volkswohlfahrt. 

Hierin liegt die weit über den Tag hinausgehende 
Bedeutung des Herrn Prof. Schär verliehenen Doktor— 
titels. Dieſe Promotion iſt gewiß in erſter Linie eine große 
und verdiente Ehrung unſeres ehemaligen Verbandspräſi— 
denten, eine Anerkennung ſeiner wiſſenſchaftlichen und 
genoſſenſchaftlichen Leiſtungen, der ſich jeder Genoſſen— 
ſchafter von Herzen freuen wird, ſie iſt aber auch eine 
Ehrung unſeres Verbands und ſeiner Beſtrebungen, eine 
Anerkennung ſeiner wohlfahrtsfördernden Tendenzen und 
Ziele. 

Wenn es ein verdienſtliches Werk iſt, die Entwicklung 
des Verbands ſchweizer. Konſumvereine zu fördern, ein 
Werk, das durch eine hohe akademiſche Auszeichnung be— 
lohnt wird, ſo muß dieſer Verband ſelbſt in den Augen 
der Männer, die ſolche Auszeichnungen verteilen, eine 
Inſtitution ſein, an deren Förderung und Entwicklung 
das Gemeinweſen, die res publica, ein hohes Intereſſe 
hat. Kurz, mit der Verleihung des Doktorgrades an 
Prof. Schär iſt auch unſer Verband von den offiziellen 
Vertretern der Staatswiſſenſchaften an der größten Univer— 
ſität unſeres Landes als eine Organiſation anerkannt 
worden, deren Zweck und Ziele zu fördern jeden Bürger 
ehrt und verdient macht. 

Hierin liegt eine große wichtige Errungenſchaft, eine 
bedeutungsvolle Ermutigung für die Genoſſenſchafter und 
ihre Bewegung. Die offizielle Anerkennung unſerer Be— 
ſtrebungen durch die Wiſſenſchaft iſt für uns mehr wert 
als manch materieller Erfolg. Sie ſagt uns, daß wir 
auf dem rechten Wege ſind, daß unſere Ziele vor der un— 
parteiiſch richtenden, unbeſtechlichen wiſſenſchaftlichen Wahr— 
heit die Probe beſtanden haben. Wir hoffen darum auch, 
daß dieſe Tatſache die Energie und Schaffensfreudigkeit 
aller Genoſſenſchafter in unſerem Verbande anſpornen und 
mit neuer Zuverſicht in den Sieg unſerer Sache erfüllen 
wird. 

Herrn Prof. Schär aber gebührt neuerdings unſer 
wärmſter Dank dafür, daß er durch ſeine Tüchtigkeit dem 
geſamten Konſumgenoſſenſchaftsweſen zu einem neuen 
moraliſchen Triumphe verholfen hat. 

Es lebe unſer genoſſenſchaftliche Ehren— 
doktor, Herr Profeſſor Doktor Johann 
Friedrich Schär! 


Die Cotenfeier für Uationalrat Stephan Gſchwind. 

Das Begräbnis Stephan Gſchwinds, das am letzten 
Sonntag Nachmittag in Oberwil ſtattfand, geſtaltete ſich 
zu einer ergreifenden Kundgebung trauernder Sympathie 
für unſern verſtorbenen Freund. Schon lange vor dem 
angeſetzten Zeitpunkt hatte ſich in der Nähe des Trauer— 
hauſes eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge aus 
Nah und Fern eingefunden. Freunde und Bekannte des 
Verſtorbenen begaben ſich in das Trauerhaus, in dem 
die Leiche inmitten ungezählter Blumenkränze aufgebahrt 
lag, um dem Verblichenen den letzten Gruß zu entbieten 
und den Hinterbliebenen Worte des Troſtes und der 
Teilnahme zu ſagen. 

Die Totenfeier ſelbſt wurde auf dem geräumigen 
Platz vor dem Trauerhauſe abgehalten. Unter freiem 
Himmel, inmitten der Blütenpracht eines neu erſtandenen 
Frühlings und durchflutet von den milden Strahlen der 
alles belebenden Maiſonne ſtand entblößten Hauptes eine 
in Oberwil nie geſehene andächtige Volksmenge. Manch 
ein Auge wurde feucht, manche Thräne ſtahl ſich über 
feſtgeprägte, furchige Wangen, als der Sarg mit ſeinen 
reichen Blumenkränzen vor dem Trauerhauſe aufgebahrt 
wurde. Auf ausdrücklichen Wunſch des Verſtorbenen 
hatte es Herr Pfarrer Ragaz von Baſel übernommen, die 
Stelle des Geiſtlichen bei der Feier zu vertreten und er 
tat es in einer Weile, die alle Freunde des Verſtorbenen 
hoch befriedigt hat und auch dieſem ſelbſt, wenn er die Worte 
des Herrn Pfarrer Ragaz noch hätte vernehmen können, 
wohlgetan haben würde. 

Aus der meiſterhaften Rede müſſen wir uns darauf 
beſchränken, folgende Sätze wiederzugeben: 

„Dieſer Mann, der hier vor uns ſchläft im engen 
Lager, hätte ſo gerne noch gelebt; denn er liebte das 
Leben, weil er das Leben zu meiſtern wußte und weil 
ſein Leben einen reichen Gehalt beſaß. Noch ſtand ihm 
die Sonne im Mittag, noch pochten ſeine Pulſe in der 
heißen Tatkraft des reifen Mannes, neben den wohlge— 
ratenen Früchten ſtanden noch ſoviel Blüten an ſeinem 
Lebensbaum, Pläne und Entwürfe zu neuen Werken 
drängten ſich unaufhörlich zwiſchen die Sorgen um die 
ichon vorhandenen. Nicht das war ſein Schmerz, daß er 
ſo frühe fort müſſe aus dieſem Hauſe, das er gebaut, 
von dieſem kleinen Reiche, das er gegründet hat, ſondern 
das, daß er ruhen müſſe, da er doch ſo gerne noch ge— 
arbeitet hätte. . . . Wir aber können es nur ſchwer 
faſſen, daß gerade dieſer Mann ſo raſch abberufen werden 
mußte aus der Zahl der Kämpfer und Arbeiter für das 
Gute. Es ſchleppt ſich ſo manches ſcheinbar wertloſe 
Leben mühſelig hin, ſich und andern eine Laſt, und er 
hätte noch ſo viel zu tun gehabt, wäre noch ſo nötig ge— 
weſen! Darum geht eine aufrichtige, große Klage weit 
durch das Land. ... Wir klagen um den Geſchäftsmann 
mit dem raſchen Blick und der feſten Hand; wir klagen 
um den Mann mit dem gemeinnützigen Sinn, deſſen Hand 
viel edle Werke vermiſſen werden; wir klagen um den 
Staatsmann mit dem geſunden Urteil und richtigen Blick 
für unſeres Volkes Art und Bedürfen; wir klagen vor allem 
um den Menſchen. Denn mehr als alle ſeine Werke gilt 
uns immer der Menſch ſelbſt. Und Stefan Gſchwind ge— 
hört zu den Perſönlichkeiten, die von ihrem Volke geliebt 
werden, weil ſie Fleiſch von ſeinem Fleiſche ſind, weil ſie 
es verſtehen und von ihm unmittelbar verſtanden werden 
in Tugenden und Mängeln. Er war aus dem Marke 
unſeres Volkstum geſchnitten. Unter etwas derben Formen 
barg ſich ein warmes, oft kindlich weiches Gemüt. Er 
war nicht fähig, unwahr zu ſein in einem Worte; er 
redete und handelte wie er war, und er war ein Mann 
von ſcharfer Prägung. Sein Weſen hatte einen großen 
Zug, er vereinigte in ſich Eigenſchaften, die ſonſt ſich zu 
ſtreiten pflegen, den klaren Sinn für das praktiſch mögliche 
und die Orientierung an weitausſchauenden Zielen, den 
Geſchäftsgeiſt und den Idealismus, das exakte Rechnen 


und das begeijterte Glauben. In der erfreulichen Ver— 
einigung dieſer Gegenſätze war er in der beſonderen Aus— 
prägung ſeiner Individualität doch ein Typus des 
ſchweizeriſchen Volkscharakters.“ 

Nachdem hierauf noch die offiziellen Redner, die 
3 Nationalratsmitglieder Buſer und Dr. Zoller, 

ſchwinds Tätigkeit in den parlamentariſchen Körper— 
ſchaften ſeines engeren und weiteren Vaterlandes auer— 
kennend gedacht hatten, ergriff Herr Prof. Fr. Schär 
aus Zürich das Wort, um als Freund und Mitkämpfer 
des Verſtorbenen ihm den Scheidegruß der Genoſſenſchafter 
zu entbieten, die ſich unter dem Banner des Verbands 
ſchweizeriſcher Konſumvereine vereinigt haben. Der Ver— 
ewigte habe als Pionier des ſchweizeriſchen Genoſſenſchafts— 
weſens Großes geleiſtet; was ihn beſonders auszeichnete, 
war das warme Herz für das Volk, deſſen Leiden er 
ſelbſt mit durchgekoſtet hat. Seine eigenen Mittel ſtellte 
er in den Dienſt der Allgemeinheit, der Genoſſenſchafts— 
ſache. Gſchwind war einer der erſten in der Freiland— 
bewegung, getreu ſeiner Deviſe: Frei Land, freies Volk; 
freie Arbeit, freies Brot; freies Licht und freies Leben. 
Seine Schöpfung, die Birseck'ſche Produktions- und Kon— 
ſumgenoſſenſchaft legt Zeugnis ab von der Tatkraft des 
Mannes. Der Redner ſchließt: Geben wir der Erde, was 
irdiſch iſt, ſein Geiſt wird fortleben, ſein Andenken wird 
Segen ſein! 

Als Vertreter des Bezirksſchulweſens gedachte ſodann 
Pfarrer Denz der Verdienſte Gſchwinds als Präſident der 
Bezirksſchulpflege. Ihm folgte als letzter Redner Regierungs— 
rat E. Wullſchleger, der Namens der ſozialdemokratiſchen 
Partei ſprach und von Gſchwind als Sozialpolitiker fol— 
gende treffliche Charakteriſtik gab: 

„Es waren merkwürdige Gegenſätze in unſerem 
Freunde vereinigt, aber keine Gegenſätze, welche einen 
ſchwankenden, zwiefältigen Charakter aus ihm gemacht 
hätten, wie es ſo häufig vorkommt, ſondern Gegenſätze, 
die, ſo ſelten ſie auch beiſammen ſind, doch gerade in 
einem Manne wie unſerem Freund, ein ſtarkes, einheit— 
liches Ganzes ſchufen. Der gleiche Mann, der begeiſtert 
war für alle Beſtrebungen und Ziele der internationalen 
Sozialdemokratie und mit gleicher Anteilnahme die Be— 
wegungen der verſchiedenen Kulturländer verfolgte und 
verſtehen lernte, die Eigenart der Bewegung jedes Landes 
zu erfaſſen, war gleichzeitig ein unverfälſchter Sohn ſeines 
Landes, Kantons und Heimattals; der gleiche Mann, der 
kindliches Gemüt beſaß, der Feuer fing für jede ſchöne 
und edle Sache, war ausgezeichnet durch einen ſcharfen, 
durchdringenden Verſtand, der wohl zu unterſcheiden 
wußte a) dem, was vorläufig erreichbar iſt, und 
was nicht; de gleiche Mann, der für die höchſten Ziele 
der Menſchheit ſchwärmte, der gleiche Mann, der feſte 
und unerſchütterliche Grundſätze beſaß, war jederzeit bereit, 
dem Gegner die Hand zu bieten, wenn es galt, für die 
Verwirklichung einer beſonderen Aufgabe einzutreten. 
Aber es war nicht jene ſchwächliche Verſöhnlichkeit, wie 
wir ihr ſo häufig begegnen; es war ihm nur um die 
Sache zu tun, nur darum, eine gute Sache zum Durch— 
bruch zu bringen, wenn er im gegebenen Falle mit An— 
gehörigen einer anderen politiſchen Richtung Hand in 
Hand zu gehen ſuchte, nie und nimmer war es ſchwäch— 
licher Opportunismus, der blos darauf ausgeht, Seſſel zu 
erklimmen und ſich bei jedermann beliebt zu machen.“ 

Nachdem Herr Regierungsrat Wullſchleger ſeine An— 
ſprache beendigt und der Sängerbund Oberwil noch ein 
Lied vorgetragen hatte, ſetzte ſich der Leichenzug unter 
den Klängen des von einer Muſikkapelle intonierten 
Trauermarſches in Bewegung. In gedrängten Reihen 
bildete eine große Volksmaſſe Spalier. Am Leichenzuge 
nahmen die Grütlivereine von Baſel, Muttenz, Binningen 
und Birsfelden offiziell mit Fahne teil. Außer den bereits 
erwähnten Rednern bemerkte man im Leichenzuge als 
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ſozialdemokratiſchen Parteileitung die Herren Nationalrat 
Dr. Studer und Großrat Reimann, außerdem die Re— 
gierungsräte Grieder und Glaſer von Lieſtal und Prof. 
Burckhardt von Baſel, ſowie die Oberſten Frey und 
Gutzwiller. Von genoſſenſchaftlichen Organiſationen waren 
der Vorſtand des Verbands ſchweizeriſcher Konſumvereine, 
der Verwaltungsrat des Allgemeinen Konſumverereins in 
Baſel, ſowie mehrere auswärtige Konſumvereine vertreten. 
Unter der Fülle von Kränzen, die dem Andenken des 
Verſtorbenen gewidmet waren, befand ſich auch einer 
unſeres Verbands, der die Aufſchrift trug: „Dem bahn— 
brechenden Vorkämpfer des Genoſſenſchaftsweſens.“ 

Natürlich hat ſich auch die Preſſe, beſonders die, 
welche für die ſozialen Poſtulate kämpft, über Gſchwinds 
Wirken und Perſönlichkeit anläßlich ſeines Todes ausge— 
ſprochen. Wir laſſen die markanteſten Sätze aus den 
Gſchwind gewidmeten Nekrologen folgen. 

Im „Grütlianer“ ſchreibt Herr Nationalrat 
Brandt: 

„Auf der einen Seite ein Realiſt durch und durch 
mit einem klaren und ſcharfen Blicke für die Wirklichkeit, 
auf der andern Seite ein Idealiſt, wie er im Buche ſteht, 
für den es nichts Unmögliches gab, der ganz in ſeinen 
Wünſchen, Hoffnungen, Träumen lebte. Und da ein ge— 
waltiger Arbeitstrieb, eine unerſchöpfliche Arbeitskraft, 
ein unſtillbarer Tatendrang ihn ganz beherrſchten, ſo war 
Stefan Gſchwind einer jener modernen Poeten des 
Geſchäftes, möchten wir ſagen, wie ſie uns namentlich 
unter den Jankees entgegentreten, und wie ſie unſer 
heutiges Wirtſchaftsleben mit der gleichen Notwendigkeit 
erzeugt, wie z. B. die großen Feldherren durch die großen 
Kriege erzeugt werden. 

Wenn es ſein mußte, war unſer Stefan Gſchwind 
darum auch jedem über an Fixigkeit und Findigkeit und 
er verſtand ſich gleich trefflich auf Paraden und Hiebe 
wie Finten.“ 

Im „Volksrecht“ jagt Arbeiterſekretär Greulich 
über Gſchwind: 

„Seine Haupttätigkeit aber lag auf dem Gebiete des 
Genoſſenſchaftsweſens, hier hat er geradezu Erſtaunliches 
geleiſtet. Er gründete zuerſt nur mit wenigen Anhängern 
die Birseck'ſche Produktions- und Konſum-Genoſſenſchaft, 
ein genoſſenſchaftliches Unternehmen, das in ſeinem Auf— 
ſchwunge an die Pioniere von Rochdale erinnert, in Plan 
und Grundzügen weit darüber hinausgeht. . .. Hierin 
ging Gſchwind mit ſeiner ganzen ſtarken Perſönlichkeit auf, 
beſtändig ſinnend, wie neue Zweige eingefügt werden 
könnten. Der allgemeinen Genoſſenſchaft hängte er ein 
ganzes Konglomerat von Spezialgenoſſenſchaften an, um 
die Aufgaben und Kräfte am zweckmäßigſten zu verteilen. 
Aber er ſelbſt war die Seele des Ganzen. Hätte er ſo 
für ſich gearbeitet, er wäre ein ſteinreicher Mann ge⸗ 
worden, denn er ſpekulierte ſogar mit Geſchick für die 
Genoſſenſchaft und überließ ihr den Gewinn. Er ſelbſt 
begnügte ſich mit einem beſcheidenen Wohlſtande. Fremde, 
die von weither dieſe Schöpfungen beſichtigten, erklärten: 
„So etwas kann man nur machen, wenn ein Gſchwind 
da iſt.“ 

Unſer „Genoſſenſchaſtliches Volksblatt“ ſchildert 
Gſchwinds Tätigkeit ebenfalls in einem längeren Artikel, 
dem wir folgende Stelle entnehmen: 

„Dem Volke die ökonomiſche Freiheit, d. h. 
Wohlſtand und genoſſenſchaftlichen Beſitz erringen zu 
helfen, ward der Inhalt ſeines raſtloſen Strebens. 1892 
gründete er zu dieſem Zwecke mit einigen Freunden in 
Oberwil eine „Probuttiong- und Konſumgenoſſenſchaft, die 
dank ſeinem Organiſationstalent raſch aufblühte und 1897 
auf das ganze Birseck unter der Firma „Birseckſche Pro- 
duktions- und Konſumgenoſſenſchaft“ ausgedehnt wurde. 
Ein Laden nach dem andern wurde eröffnet, eine Gemeinde 
des Bezirks nach der anderen in den Bereich der Ge— 


Vertreter des Grütli- Zentralkomitees und der ſchweiz. | noſſenſchaft einbezogen. Schlag auf Schlag erhob ſich in 
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dem einen Ort ein Verwaltungsgebäude, in dem anderen 
eine Bäckerei, in einem dritten ein Magazin. In Oberwil, 
dem Sitz der Genoſſenſchaft, entſtanden eine Brennerei, ein 
großer Weinkeller, eine Seifenfabrif und eine Anzahl 
Wohnhäuſer für die Mitglieder der Genoſſenſchaft. Um 
letztern auch nach Möglichkeit Arbeitsgelegenheiten zu ver— 
ſchaffen, half Gſchwind ferner verſchiedene induſtrielle 
Etabliſſements begründen, eine Ziegelei, eine Florettſpinnerei, 
eine Gabelfabrik ꝛc. In weniger als einem Jahrzehnt ſtieg 
die Mitgliederzahl von 160 auf über 2000, die Zahl der 
Läden auf 20. Der Umſatz wuchs im gleichen Verhältnis 
und erreichte ſchon 1900 eine Summe von nahezu 
Fr. 850,000. Welches Maß von ſchwieriger und verant- 
wortungsvoller Arbeit dieſe rapide Entwicklung der Ge 
noſſenſchaft für ihren Leiter mit ſich brachte, läßt ſich hier— 
nach ermeſſen. Unzählige Fährlichkeiten und Hinderniſſe 
galt es dabei zu beſiegen, Widerſtände aller Art zu über- 
winden. Aber Stephan Gſchwind war ganz der Mann, 
der ſich die Löſung einer ſolchen Aufgabe zutrauen durfte, 
an der hundert andere elend geſcheitert wären. 

Ihrem ganzen Grundgedanken und ihrer Anlage nach 
war die Birseck'ſche Konſumgenoſſenſchaft eine bahnbrechende 
Neuſchöpfung. So viele und bedeutende Konſumgenoſſen— 
ſchaften es in der Schweiz auch gab, ſo war doch noch 
keine einzige bisher mit einem ſo großzügigen und im 
Sturmſchritt der Verwirklichung entgegengehenden Pro 
gramm ins Leben gerufen worden. Gſchwind benutzte 
zum erſtenmale die Konſumgenoſſenſchaft in klarbe— 
wußter Weiſe als Mittel und Werkzeug der ſozialen Re— 
form und kollektiven Beſitzbildung im Intereſſe der Allge 
meinheit. Es ſchwebte ihm vor, durch die Genoſſenſchaft 
die Produktionsmittel, beſonders aber den Grund und 
Boden aus dem Privatbeſitz für die Geſamtheit des Volkes 
zurückzuerobern und die Induſtrie und Landwirtſchaft auf 
Grundlage des organiſierten Konſums planmäßig zu ge— 
ſtalten. Hieraus erklärt es ſich, daß Gſchwind ſtets darauf 
drang, einen möglichſt großen Teil des Ueberſchuſſes für 
Produktionszwecke zu reſervieren und dem Genoſſenſchafts— 
vermögen einzuverleiben, ferner den Grundbeſitz der 
Genoſſenſchaft auszudehnen und ſogar die Erträgniſſe 
privatkapitaliſtiſcher Unternehmungen dieſem Genoſſen 
ſchaftszweck dienſtbar zu machen. 

Was in einem Zeitraum von 12 Jahren zur Ver— 
wirklichung eines jo groß angelegten ſozialen Reformplanes 
überhaupt getan werden konnte, das iſt Stephan Gſchwind 
zu vollbringen völlig gelungen. Wohl blieben auch ihm 
Mißerfolge und Rückſchläge in einzelnen Unternehmungen 
nicht erſpart, im Großen und Ganzen aber iſt ſeine 
Lebensarbeit von ſchönſtem Erfolge gekrönt worden. Die 
Birseckſche Produktions- und Konſumgenoſſenſchaft hat 
durch ihn einen Weltruf bekommen, und in der Geſchichte 
der Genoſſenſchaftsbewegung ſteht ſie am Eingang einer 
neuen Epoche. 

Nicht minder bahnbrechend war Gſchwinds ſozialer 
Unternehmergeiſt auf dem Gebiete der genoſſenſchaftlichen 
Organiſation des Konſums elektriſcher Kraft. Im Jahre 
1896 wurde auf ſeine Initiative und unter ſeiner Leitung 
der erſte Elektrizitäts-Konſumverein, die „Elektra Birseck“, 
gegründet, die heute in hunderte von Häuſern des Birsecks 
den elektriſchen Licht- und Kraftſtrom zum Segen der 
Bewohner hineinleitet. Nach dem Vorbild der „Elektra 


Birseck“ iſt ſeither eine Reihe ähnlicher Genoſſenſchaften 
im Kanton Baſelland und darüber hinaus gegründet 
worden, ſo daß Gſchwind auch das Verdienſt zuerkannt 
werden muß, der Erfinder einer neuen praktiſchen und 
ſehr zeitgemäßen Anwendungsform des genoſſenſchaftlichen 
Prinzips geweſen zu ſein. 


1. 


Ein eigentümliches Inſerat, das recht vielſagend iſt, 
fanden wir in der Nummer der „N. Z. 3.“ vom 1. Mai 
d. J., es lautet: 


Zu verkaufen: 
Beſt frequentierte 


Spezereibandlung 
mit Depot einer landwirtſchaftl. Genoſſenſchaft. 
Jahresumſatz ganz bedeutend. Sichere Exiſtenz. 
Bedingungen vorteilhaft. Neben der Spezerei— 
handlung ließe ſich auf dem ſehr günſtig, im 
aargauischen Bezirk Lenzburg gelegenen Platze 
jeder andere Handlungszweig vorteilhaft mit— 
verbinden. 

Auskunft erteilt H. H. Eichenberger, Rechts- 
agent, Beinwil a. S. 

Iſt der Inhalt der Verkaufsanzeige richtig — und 
wir haben keinen Anlaß daran zu zweifeln — ſo würde 
es danach im Bezirk Lenzburg einen Spezereihändler geben, 
der zugleich Depothalter einer landwirtſchaftlichen Genoſſen— 
ſchaft wäre. 

Was ſagt Herr Krämer-Knupp zu dieſem Idyll? Als 
wir vor einigen Monaten an Hand uns zugegangener 
Briefe konſtatierten, daß in mancher Krämerſeele ſchon der 
Wunſch rege geworden ſei, zu unſerem Konſumvereins— 
verbande in nähere Beziehung zu treten, gebärdete ſich 
Herr Krämer-Knupp höchſt aufgeregt und wollte an ſolche 
Verruchtheit nicht glauben. Und nun kommt ein Fall an 
die Oeffentlichkeit, wo ſich ein ehrbarer Spezereihändler 
mit „ganz bedeutendem Jahresumſatz“ in eigener Perſon 
dazu hergibt, als Depothalter einer landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaft zu fungieren und dadurch eine Bewegung zu 
fördern, die er doch im tiefſten Grunde ſeiner Seele ver— 
fluchen ſollte. Hoffentlich iſt dies „räudige Schaf“ nicht 
Mitglied irgend einer Sektion des von Krämer-Knupp an— 
geführten Speziererverbandes, andernfalls müßte doch wohl 
mit einem Ausſchlußbeſchluß dazwiſchen gefahren werden. 

Nicht weniger charakteriſtiſch iſt dies Inſerat für ge— 
wiſſe landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften. Wenn eine ſolche 
Genoſſenſchaft einen Spezierer, der daneben noch ſein Ge— 
ſchäft betreibt, als Depothalter einſetzt, ſo heißt das doch 
zum mindeſten, das Pferd am Schwanze aufzäumen. 
Völlige Unabhängigkeit von allen Privatintereſſen iſt die 
erſte Forderung für jede Genoſſenſchaft, die wirklich im 
allgemeinen Jutereſſe ihrer Mitglieder tätig ſein will. 

Aus der Verquickung von Spezierer- und Genoſſen— 
ſchaftsintereſſen kann nichts Gutes erwachſen. Darum iſt 
reinliche Scheidung beider unerläßlich. 

Eine genoſſenſchaftliche Aufgabe von höchſter Bedeu— 
tung berührt der „Scottish Co-operator“, indem er ſchreibt: 

„Wenn die Genoſſenſchaftsbewegung es nicht dahin 
bringt, daß ſich die beſten Männer und 
Frauen aus allen Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft ihr zuwenden, jo iſt ſie dazu verurteilt, auf 
halbem Wege ſtehen zu bleiben. Die bloßen materiellen 
Vorteile werden niemals vermögen, ſolche Perſonen für 
die Genoſſenſchaftsbewegung zu gewinnen. Sie müſſen 
ſich überzeugen können, daß dieſe Bewegung die Ausſicht 
auf einen verbeſſerten Zuſtand der Geſellſchaft eröffnet, 
mit einem Wort, ſie müſſen in der Genoſſenſchaftsbewe— 
gung die Verwirklichung ihres ſittlichen Ideals erblicken. 
Wenn in nnſerer Bewegung eine beträchtliche Anzahl von ern— 
ſten, begeiſterten und arbeitsfreudigen Genoſſenſchaftern vor— 
handen wäre, ſo würden ſie, mit den Hilfsmitteln, die ihnen zur 
Verfügung ſtehen, gar bald einen großen Einfluß auf die ſozia— 
len Verhältuiſſe ausüben. Insbeſondere wäre es zu wün— 
ſchen, daß auch die Angeſtellten ſich mit mehr 


Hingebung ihrer Aufgabe widmen 
würden, die darin beſteht, nicht nur fleißige 
Arbeiter, ſondern auch begeiſterte Ge— 
noſſenſchafter zu ſein. 


Ein Wort zum Lebensmittelpolizeigeſetz. 


(K.⸗Korreſp. 
aus Baden). Ein franzöſiſcher Schriftſteller hat einmal 
geſagt: Alle Geſetze ſind Spinnengewebe, in denen die 
kleinen Mücken, die Arbeiter, hängen bleiben, während die 
großen Weſpen, die Kapitaliſten, ſie durchbrechen. Wenn 
dieſe Worte auch nicht für alle Geſetze paſſen mögen, ſo 
kann man ſie doch hie und da anwenden. Aber ein ſol— 
ches Spinnengewebe ſcheint auch das eidg. Lebensmittel— 
polizeigeſetz zu werden, welche Einſicht ſich bereits in weiteren 
Kreiſen Bahn zu brechen ſcheint, wovon hier ein Beiſpiel: 
Im Glarnerlande wollen die Metzger infolge der hohen 
Viehpreiſe die Fleiſchpreiſe erhöhen, wozu die „Glarner 
Nachrichten“ bemerken: 

„Wie wird es erſt kommen, wenn der Zolltarif mit 
ſeinem ſchutzzöllneriſchen Schlachtviehzoll in Kraft tritt! 
Und wie gleißneriſch war die Behauptung von Laur & Cie., 
die ſchweizeriſche Viehproduktion vermöge dem Bedarf zu 
genügen! Und wie würde es dann kommen, wenn auf 
Grund eines ſchweizeriſchen Lebensmittelgeſetzes der Import 
von ausländiſchem Fleiſch, von Wurſtwaren und dgl. 
Lebensmitteln durch die Machinationen der Agrarier ver— 
hindert wird!“ 

Der induſtrielle Fortſchritt der Schweiz. In den 
Jahren 1895-1901 hob ſich nach einer Mitteilung des 
„Handels-Muſeums“ die Geſamtleiſtung der induſtriellen 
Motoren in der Schweiz von 152,718 auf 320,432 Pferde— 
kräfte. Hiervon entfiel auf Waſſerkräfte eine Steigerung 
von 87,865 auf 185,486 und auf Elektromotoren von 
7,357 auf 37,413 Pferdekräfte, dagegen hoben ſich die 
Pferdekräfte der Dampfmaſchinen nur von 54,410 auf 
84,030 und die der Gas- und Petrolmotoren von 4,089 
auf 13,503. Die Schweizer Waſſerläufe können 582,834 
Pferdekräfte liefern. Ende 1901 gab es in der Schweiz 
300 Elektrizitätswerke mit einer Arbeitsleiſtung von ca. 
110,000 Kilowatt, was ca. 150,000 Pferdekräften entſpricht. 

Eine freihändleriſche Adreſſe der dänischen Yandwirt: 
ſchaft wurde am 25. März dem Finanzminiſter Hage 
durch eine Deputation von Landwirten überreicht. Der 
von dem Präſidenten der landwirtſchaftlichen Landes— 
organiſation, Gutsbeſitzer Weſtenholz, der Regierung unter— 
breitete Antrag auf freihändleriſche Reviſion des Zolltarifes 
iſt von nicht weniger als 58 großen landwirtſchaftlichen 
Vereinen befürwortet worden und zwar mit der Begründung, 
daß „Dänemarks Landwirtſchaft unter möglichſt günſtigen 
Bedingungen in den Stand geſetzt werde, den Kampf auf 
dem Weltmarkte fortzuſetzen, was ſicherlich in jeder Hinſicht 
dem Geſamtwohl des Vaterlandes beſſer diene, als die 
Berückſichtigung einzelner Sonderintereſſen.“ 

Der Miniſter erklärte, daß eine freihändleriſche Reviſion 
des Tarifs ohnehin auf dem Programm des Miniſteriums 
ſtehe und man nur die Wirkung der neuen Steuergeſetze 
abwarten wolle. Er halte jede Einſchränkung 
des Schutzzolles für einen Gewinn der 
Landwirtſchaft. 

Gleichzeitig erſuchten die landwirtſchaftlichen Organi— 
ſationen den britiſchen Geſandten in einer Adreſſe, der 
engliſchen Regierung Kenntnis zu geben von den Wünſchen 
der däniſchen Landwirtſchaft, die Geſchäftsbeziehungen 
zwiſchen beiden Ländern durch tunlichſte Freiheit des 
Verkehrs zu ſtärken. 


Baſel. (Korr.) Mit beſonderem Intereſſe verfolgte ich 
die Verhandlungen des Genoſſenſchaftsrates in Sachen 
Reviſion der Statuten des A. C. V. in Baſel. Keineswegs 
unerwartet kam mir die Stellung der Angeſtellten zur Be— 
ſtimmung, die 5% des Ueberſchuſſes, die bisher alljährlich 
dem Perſonal als Gratifikation, als Gewinnanteil, als 
Lohnerhöhung oder wie man das Ding ſonſt nennen mag, 
zugewieſen wurden, zur Fundierung einer Alters- und 
Invalidenkaſſe zu verwenden. Es iſt ſtatutariſch feſtgelegt, 
daß 5% des Betriebsergebniſſes unter die Angeſtellten 
verteilt werden. Sie bilden eine anſehnliche Lohner— 
gänzung (ca. 16 %) und ohne Zweifel wird bei An— 
ſtellung des Perſonals nie vergeſſen, darauf hinzuweiſen, 
daß das fixe Gehalt ſich durch die Gratifikation in 
Wirklichkeit um 16% höher ſtelle. Mit dem Worte 
„Lohnergänzung“ iſt nun zugleich ausgedrückt, daß die 
5 % aus dem Ueberſchuß für das Perſonal nicht ein 
Geſchenk vorſtellen, das der Verwaltungsrat in liberaler 
Weiſe den Angeſtellten zuwendet und welches von ihm 
gewährt oder auch zurückgezogen werden kann. Im 
Gegenteil, niemand anders als nur die Angeſtellten haben 
ein Recht, die 5°, vom Ueberſchuß zu beanſpruchen, ſie 
gehören ihnen, ſie bilden einen Beſtandteil ihres Lohnes, 
ſie haben ihn durch ihre Arbeit verdient. Die Angeſtellten 
vom A. C. V. wahrten deshalb nur ihr gutes Recht, wenn 
ſie gegen die Abſicht des Genoſſenſchaftsrates, Verfügungen 
über einen Beſtandteil ihres Lohnes zu treffen, ohne 
vorerſt ihre Einwilligung einzuholen, Stellung nahmen. 
Das haben die Genoſſenſchaftsräte ebenfalls eingeſehen, 
und in einer Verſammlung, zu welcher die Reviſions— 
kommiſſion die Angeſtellten einberief, wurde beſchloſſen, 
die 5% des Ueberſchuſſes wie bisher zu „verteilen“ und 
die Alters- und Invalidenkaſſe auf anderer Baſis aufzu— 
bauen. Was alſo die alljährlich wiederkehrende Lohn— 
ergänzung anbelangt, bleibt die Sache beim alten. Das 
iſt zu bedauern. Wie aus dem Verlauf der Verhandlungen 
deutlich hervorgeht, iſt der Standpunkt der Angeſtellten, 
die verteilten 5% vom Ueberſchuß bilden einen Lohn— 
beſtandteil, nicht ein Geſchenk noch eine Gratifikation, vom 
Genoſſenſchaftsrat nicht angegriffen worden. Hat man 
ſich dieſer Anſicht anſchließen können, ſo iſt es m. E. un— 
möglich, ſich dem Schluſſe zu entziehen, daß es weder 
einen Sinn noch einen Nutzen hat, von dem, was der 
Arbeiter ſich allmonatlich verdient, einen Teil zurückzu— 
behalten, um ihn nach Jahresfriſt damit zu beſcheren. 
Lohnergänzung ſollte in einem Konſumverein nicht nötig 
ſein und dort, wo ſie exiſtiert, darf ohne Nachteil damit 
abgefahren werden. Arbeit will bar bezahlt ſein und darf 
niemals wie ein Wechſel diskontiert werden. Gänzlich 
den Begriffen des Arbeitslohnes widerſprechend iſt es, die 
Lohnergänzung vom Betriebsüberſchuß abhängig zu machen. 
Sie hängt alſo von der Bedingung ab, daß ein ſolcher 
gemacht wird. Iſt er hoch, um ſo beſſer für die Angeſtellten, 
iſt er klein, um ſo ſchlimmer, in beiden Fällen muß jedoch 
das Perſonal treu, gewiſſenhaft und nach beſten Kräften 
dem Verein dienen und wenn dies geſchieht, iſt einer 
Verwaltung jede Handhabe genommen, den Angeſtellten in 
dem einen Jahr eine größere Lohnergänzung, in dem andern 
eine geringere zuzuweiſen. Nicht das oft Schwankungen 
unterworfene Betriebsergebnis, ſondern die Arbeit als 
ſolche muß als Lohnmaßſtab Anwendung finden. In 
dieſer Beziehung haben zwar Angeſtellte eines Konſum— 
vereins weniger zu befürchten. Ueberſchüſſe ſind die all— 
gemeine Regel, wie die Lohnergänzungen im allgemeinen 
auf der gleichen Höhe bleiben. Gerade dieſe Regelmäßig— 


keit des Betriebsergebniſſes und der Lohnergänzungen, 
nimmt den Angeſtellten das Bewußtſein, daß der Betriebs⸗ 
überſchuß zum Teil auch von ihrer gewiſſenhaften Pflicht 
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erfüllung beeinflußt werden könnte. Jahr um Jahr ergibt 
ſich ein günſtiges Betriebsergebnis und als etwas ſelbſt— 
verſtändliches erhalten die Angeſtellten unfehlbar ihre 
Lohnergänzung. Die Begründung der Praxis, einen Teil 
der Arbeit aus dem Betriebsergebnis zu bezahlen, 
um das Intereſſe des Perſonals am Unternehmen zu 
erwecken, entbehrt jeder Grundlage. Ihren Zweck erreicht 
ſie nicht. Von dieſem Standpunkt wäre auch die an die 
Verkäuferinnen verabreichte Verkaufsproviſion zu bean— 
ſtanden. Das Verkaufsperſonal kann doch nicht mehr 
tun, als die Kunden gut bedienen. Beſonders in Baſel, 
wo der Verein beinahe die ganze Bevölkerung umfaßt, 
finde ich es nicht für angezeigt, die Verkäuferinnen durch 
die Verkaufsproviſion anzuregen, die Kaufluſt der Mit— 
glieder beſonders zu ſtacheln. Verkaufsproviſion ſollte 
desgleichen im fixen Gehalte inbegriffen ſein. Sie mag 
ja im Anfangsſtadium eines Konſumvereins Berechtigung 
haben, wo es gilt, eine rührige Perſon im Verkaufslokal 
zu beſitzen, die es auch verſteht, für den Verein tüchtig 
Propaganda zu machen. Der A. C. V. in Baſel hat es 
nicht mehr nötig, zu ſolchen Mitteln zu greifen. Der 
beſte Beweis, daß das Wohl eines Vereins, wie das der 
Angeſtellten weder von der Lohnergänzung aus dem 
Ueberſchuß noch von der Verkaufsproviſion abhängt, iſt 
wohl der, daß die große Mehrzahl der engliſchen Vereine keines 
von beiden praktizieren und trotzdem die Bedienung in 
ihren Verkaufsmagazinen eine muſtergültige iſt. 

Statutenbeſtimmungen, die einen Teil des Ueber— 
ſchuſſes den Angeſtellten zuwenden, empfinde ich als einen 
ſchwachen Punkt in der Konſtitution eines Vereins; ge— 
rade dazu da, um Verwirrung in die Köpfe zu bringen. 
Die Angeſtellten beanſpruchen ihn als ihr rechtliches Eigen— 
tum, welches anzutaſten, niemand erlaubt ſei, die Ver— 
waltungsbehörden wollen darüber ihr freies Verfügungs— 
recht bewahren (vide Stellung der Angeſtellten im A. C. V. 
Baſel) und die dritten ſehen in der Zuweiſung eines Teils 
des Ueberſchuſſes an die Augeſtellten ein unerläßliches 
Element in der Genoſſenſchaftsbewegung und ſtellen den 
Anteil der Angeſtellten am Gewinn gerade ſo hoch als 
den der Konſumenten durch die Rückvergütung am Ueber- 
ſchuß. Für alle drei Anſichten iſt in der demokratiſchen Kon— 
ſumgenoſſenſchaftsbewegung kein Raum. Hoffen wir in der 
Schweiz, daß die Frage, ob die Angeſtellten am Betriebser— 
gebnis beteiligt ſein jollen oder nicht, nie Streit und Animoſi— 
tät unter den Genoſſenſchaftern hervorrufen werde, wie es in 
England der Fall war. Die Wogen haben ſich zwar 
geglättet, mit vereinten Kräften ſtreben die Genoſſenſchafter 
vorwärts, jedoch über die Streitfrage, ob Anteil oder 
Nichtanteil der Angeſtellten am Ueberſchuß, werden wir 
unter ihnen noch lange geteilte Anſichten finden. N. 

Davos. Die fünfte Jahresrechnung unſeres dortigen 
Verbandsvereins erzeigt einen Umſatz von Fr. 73,140 gegen 
Fr. 61,661 im Vorjahre. Dieſes Reſultat iſt um ſo er— 
freulicher, als im Laufe des vergangenen Jahres der bis— 
herige Verkäufer ſeine Stellung niederlegte mit der aus— 
geſprochenen Abſicht, dem Verein durch Errichtung eines 
Konkurrenzgeſchäftes ſeine Käufer abſpenſtig zu machen. 
Von verſchiedenen Seiten wurde dies ſo ausgelegt, als ob 
dies den Ruin des Vereins bedeute, es gelang aber bald, 
eine paſſende Kraft für den Verkäuferpoſten zu finden, 
wobei nur die Auswahl ſchwierig war, da ſich 184 Be— 
werber für die vakante Stellung gemeldet hatten. Die 
Vereinsleitung hofft nunmehr in einigen Jahren den 
Umſatz von Fr. 100,000 zu erreichen. 

Der Nettoüberſchuß dieſes Jahres beträgt Fr. 5,698.61 
wovon Fr. 1470 dem Baufonds, Fr. 601 dem Reſerve— 
fonds und Fr. 417 dem Dispoſitionsfonds überwieſen 
werden ſollen, während den Mitgliedern auf ihre Bezüge 
in der Höhe von Fr. 50,282 eine Rückvergütung von 
6% gewährt wird. Wie der Bericht bemerkt, ſind die 
Preiſe verſchiedener Artikel ermäßigt worden, um nicht 
eine allzu hohe Rückvergütung zu erzielen, die bekanntlich 


im Kanton Graubünden einer hohen Beſteuerung unter— 
worfen iſt. Für gemeinnützige und wohltätige Zwecke hat 
der Verein im letzten Jahre Fr. 120 ausgegeben, ferner 
hat er das Kollektivabonnement auf das „Genoſſenſchaft— 
liche Volkblatt“ erneuert. Zugleich iſt der Verein auf 15 
Exemplare des „S. K.-V.“ abonniert. 

Aus der Bilanz iſt zu erwähnen, daß der Reſerve— 
fonds auf Fr. 2093 und der Baufonds auf Fr. 4718 
angewachſen iſt, während die Auteilſcheine die Höhe von 
Fr. 3880 erreichen. Als Kurioſum verdient erwähnt zu 
werden, daß der Verein auch Aktionär der Elektrizitäts— 
werke von Davos iſt, von deren Aktien er zehn Stück im 
Geſamtbetrage von Fr. 500 beſitzt. 

Dübendorf. Die Konſumgenoſſenſchaft in Dübendorf 
erzielte im Betriebsjahr 1903 einen Umſatz von Fr. 
205,523.95, auf dem ſich ein Nettoüberſchuß von Fr. 
9604,85 ergab. Es werden davon Fr. 4800 zur Aus— 
richtung einer ſechsprozentigen Rückvergütung an die 
Konſumenten verwendet. Der Umſatz iſt etwas zurück— 
gegangen, was auf verſchiedene Urſachen zurückzuführen 
iſt, die Mitgliederzahl iſt aber die gleiche geblieben. Die 
Betriebsunkoſten betrugen Fr. 14,539.64; der Reſerve— 
fonds erreichte die Hoͤhe von Fr. 18,218.70. Wie wir 
aus den uns zugegangenen ſchriftlichen Mitteilungen er— 
ſehen, befaßt ſich die Genoſſenſchaft unter anderem mit 
dem Vertrieb von Wurſtwaren, landwirtſchaftlichen Be— 
darfsartikeln und Tuchwaren. In letzterm Artikel wurde 
ihr Abſatz durch den unfreiwilligen Ausverkauf eines 
Tuchhändlers beeinträchtigt. 

Neßlau⸗Krummenau. Der 25. Geſchäftsbericht unſeres 
dortigen Verbandsvereins erzeigt einen Warenumſatz von 
Fr. 177,721.71, wodurch der geringfügige Rückgang, den 
der Verein im Jahre zuvor erlitten hatte, wieder wett— 
gemacht worden iſt. Die Mitgliederzahl hat ſich von 547 
auf 555 gehoben. Der Nettoüberſchuß beträgt Fr. 
18,933.56, wovon ca. Fr. 1600 dem Reſervefonds, Fr. 
150 als Unterſtützung an die freiwilligen Armenvereine 
in Neßlau und Krummenau und Fr. 400 als zweite 
Rate an die Gemeinden Neßlau und Krummenau für 
Brücken- und Straßenbau überwieſen werden. Aus dem 
Reſt wird nach Bezahlung der Zinſen für das Genoſſen— 
ſchaftskapital eine zehnprozentige Rückvergütung auf die 
eingeſchriebenen Warenbezüge gewährt. Die dem Ge— 
ſchäftsbericht beigegebene Tabelle zeigt, daß der Verein 
ſeit ſeinem Beſtehen ſeinen Mitgliedern insgeſamt Fr. 
222,901.65 Fr. rückvergütet hat. Aus der Bilanz iſt zu 
erwähnen, daß die Immobilien des Vereins mit Fr. 
38,000 zu Buch ſtehen, während die Kapitalſchuld Fr. 
21,400 beträgt und der Reſervefonds die Höhe von Fr. 
28,959.16 erreicht. Die Anteilſcheine, von denen der 
Verein 1140 ausgegeben hat, ſind auf Fr. 5 normiert, 
ſo daß alſo die Mitglieder teilweiſe mehrere Anteilſcheine 
beſitzen müſſen. Es wird darauf ein Jahreszins von 
5% bezahlt. 

Die Familie, die vor 25 Jahren die erſte Verkäufer— 
ſtelle übernahm, ſteht noch heute im Dienſte des Vereins, 
was zweifellos ein gutes Zeugnis von einem gegenſeitig 
befriedigenden Verhältnis ablegt. 

Oberburg. Die Allgemeine Konſumgenoſſenſchaft 
Oberburg erzielte im Betriebsjahr 1903 einen Geſamt— 
umſatz von Fr. 64,032.47, wovon Fr. 50,595.04 auf den 
Verkehr in den Lokalen der Genoſſenſchaft entfielen, 
während Fr. 4851.85 im Milchgeſchäft, Fr. 2273.65 in 
der Vermittlung von Kartoffeln und der Reſt bei Vertrags— 
lieferanten und in der Verwertung von Emballagen um— 
geſetzt wurden. Der erzielte Nettoüberſchuß beträgt 
Fr. 4388.43, wovon 25% in den Reſervefonds gelegt 
werden, während aus den reſtierenden 75% eine ſechs— 
prozentige Rückvergütung im Geſamtbetrage von 
Fr. 2778.95 auf die eingetragene Konſumation ausbezahlt, 
Fr. 260 zu Abſchreibungen auf Immobilien verwendet 
und aus dem Reſt die Entſchädigung an den Vorſtand 


und die Proviſion an die Verkäuferin beftritten werden 
ſoll. Die Immobilienwerte ſind mit Fr. 31,000 in die 
Bilanz eingeſtellt, denen eine hypothekariſche Belaſtung 
von Fr. 22,218 gegenüberſteht; der Reſervefonds beläuft 
ſich auf Fr. 3552.20, die Spareinlagen der Mitglieder 
auf Fr. 14,079.20. Leider mußten die Beſtrebungen des 
Vorſtands, den Bezug von Fleiſch und Fleiſchwaren den 
Mitgliedern durch vertragliche Vereinbarungen mit den 
Fleiſchern zu erleichtern, an den hohen Preiſen des 
Schlachtviehs ſcheitern, dagegen gelang es ihm, einer Preis— 
treiberei der Kartoffeln durch Bezug mehrerer Waggons 
dieſes wichtigen Nahrungsmittels vorzubeugen. Mit unſerer 
Zentralſtelle unterhält der Verein ebenfalls einen regen 
Verkehr. 

Safenwil. Unſer dortiger Verbandsverein hatte im 
letzten Geſchäftsjahr einen Umſatz von Fr. 51,072.60 gegen 
Fr. 43,152.30 im Vorjahre zu verzeichnen. Die Zahl 
der Mitglieder ſtieg auf 84. Von dem Geſamtumſatz 
wurden Fr. 30,993,99 in Marken umgeſetzt, der Reſt 
gegen bar. Auf die Markenbezüge wird eine Rückvergütung 
von 8% verteilt. Dem Reſervefonds wird außer den 
üblichen 15% des Betriebsüberſchüſſes eine ſehr beträcht— 
liche Extrazuwendung gemacht, wodurch er auf Fr. 2906,44 
verſtärkt wird, ebenſo wird der Baufonds und der Dis— 
poſitionsfonds geäuffnet. Auf Mobiliarkonto iſt überdies 
eine Abſchreibung von 10% vorgenommen worden. 

Vogelſang. Der Konſumverein in Vogelſang erzielte im 
letzten Geſchäftsjahr April 1903 bis März 1904 einen 
Umſatz von Fr. 41,977.28, worauf ein Bruttoüberſchuß 
von Fr. 8437.31 verblieb, der ſich nach Abzug der Ge— 
ſchäftsunkoſten auf Fr. 5690.97 reduziert. Einſchließlich 
des Vortrags von letzter Rechnung erhöht ſich der Ge— 
winnſaldo auf Fr. 5807.33, wovn Fr. 5288.90 zur Aus— 
richtung einer Rückvergütung von 14% benutzt, Fr. 383 
dem Reſevefonds überwieſen und der Reſt auf neue Rech— 
nung vorgetragen wird. Die Rückvergütungen werden 
auf ein Rückvergütungskonto überſchrieben und an— 
ſcheinend großenteils ſtehen gelaſſen; der Beſtand desſelben 
ſtellte ſich am 1. April incl. der dies Jahr zur Verteilung 
gelangenden Summe auf Fr. 9964.96. Das Aktienkonto 
des Vereins belief ſich am gleichen Tage auf Fr. 2120, 
der Reſervefonds, einſchließlich der diesjährigen Zuwen— 
dungen auf Fr. 1000. 

Wettingen⸗Kloſter. Unſer dortiger Verbandsverein er— 
zielte in ſeinem letzten Geſchäftsjahr einen Umſatz von 
Fr. 149,837 im Warengeſchäft und Fr. 28,701 im 
Bäckereibetriebe. Verglichen mit den Ziffern des Vor— 
jahres drückt ſich darin für das Warengeſchäft eine 
kleine Zunahme, für das Bäckereigeſchäft aber eine Ab— 
nahme des Umſatzes aus. Auf Unkoſtenkonto entfiel der 
Betrag von Fr. 17,903.95. Es verblieb ein Nettoüber— 
ſchuß von Fr. 4776.34, worin jedoch die Rückvergütung 
nicht inbegriffen iſt. Wie hoch ſich dieſe beläuft, iſt aus 
dem Bericht nicht zu erſehen. Die Rückvergütungen 
laſſen die Mitglieder zum großen Teil ſtehen, ſie werden 
mit 4% verzinſt. Die Geſamtſumme der ſtehen gelaſſenen 
Rückvergütungen beziffert ſich einſchließlich der Jahreszin— 
ſen am Tage des Rechnungsabſchluſſes auf Fr. 25,199.85. 
Der Reſervefonds wird mit den diesjährigen Zuweiſungen 
auf Fr. 23,000 verſtärkt, überdies werden Fr. 3000 am 


Immobilienwert abgeſchrieben und das Mobilienkonto wird, 


von Fr. 676 auf Fr. 100 herabgeſetzt. Man ſieht daraus, 


daß der Verein ſich ſehr bemüht, ſeine finanzielle Grund- 


lage zu feſtigen. 

Wettingen. (K-ftorr. aus Baden). Der benachbarte 
Verbandsverein Wettingen hielt am letzten Sonntag ſeine 
Generalverſammlung ab, die zahlreich beſucht war, da 
jeder Teilnehmer einen Franken „Taggeld“ er- 
hielt. Der Jahresbericht und die Rechnung pro 1903 
wurden genehmigt und die im Austritt befindlichen Mit— 
glieder des Vorſtandes wieder beſtätigt, ein Zeichen, daß 
die Mitglieder mit ihnen zufrieden find. Leider wurde 
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der Antrag eines Genoſſenſchafters, das „Genoſſenſchaft— 
liche Volksblatt“ auf Koſten des Vereins zu abonnieren, 
verworfen. Hoffentlich hat ein zweiter Antrag nächſtes 
Jahr mehr Erfolg. Rom iſt, wie auch das Kloſter 
Wettingen, nicht an einem Tag erbaut worden. 

Winterthur. Der Konſumverein in Winterthur kann 
in der neueſten Nummer ſeines „Anzeiger“ wiederum 
von erheblichen Fortſchritten berichten. Im Lindquartier 
wird dieſer Tage ein neues Verkaufslokal eröffnet, womit 
der Verein einem vielgeäußerten Bedürfnis Rechnung trägt. 
Die Molkerei ſentwickelt ſich in erfreulicher Weiſe weiter. 
Nachdem vor zwei Monaten das erſte tauſend Kilo des 
täglichen Milchverkaufs erreicht war, iſt jetzt der tägliche 
Abſatz ſchon auf ca. 1100 Kilo geſtiegen. Ferner wird 
am erſten Mai ein fünfter Milchführer eingeſtellt und 
die bisherigen Führerkreiſe verkleinert, womit die Mög— 
lichkeit gegeben iſt, wenigſtens einen Teil der Kundſchaft 
während des Sommers täglich zweimal zu bedienen. 

Ebenſo ſollte auf 1. Mai eine neue Kühlanlage in 
Betrieb kommen, welche auch rechtzeitig geliefert wurde, 
doch fehlt es noch an der elektriſchen Kraft, ſo daß man 
erſt in einigen Wochen die neue Maſchine in Gebrauch 
nehmen kann. 

Aus dem Handelsamtsblatt. Laut Meldung vom 
29. April (H. A. B. Nr. 180) beſteht in La Chaux— 
de-Fonds unter der Firma „La Menagere, Societe 
cooperatire d’approvisionnement“ eine, Genoſſenſchaft, die 
den Zweck verfolgt, ihre Mitglieder unter den günſtigſten 
Bedingungen mit guten Bedarfsartikeln zu verſorgen. Die 
Statuten datieren vom 19. Februar 1904. Die Mitglied- 
ſchaft wird erworben durch das Bezahlen eines Eintritts— 
geldes von Fr. 5. —. Das Mitglied iſt nicht perſönlich 
haftbar. Die Publikationen der Genoſſenſchaft erfolgen 
in der „Sentinelle* und in der „Ulmpartial“ reſp. im 
Handelsamtsblatt. Der am Ende eines Jahres erzielte Netto- 
überſchuß wird verteilt wie folgt: 1% fließt in den 
Reſervefonds, 1% kommt den Mitgliedern nach Maßgabe 
ihrer Einkäufe zu gute und 1% wird zu Propaganda— 
zwecken verwandt. Die Organe der Genoſſenſchaft ſind: 
die Generalverſammlung; der Vorſtand, beſtehend aus 9 
Mitgliedern; die Rechnungsreviſoren; verſchiedene andere 
Kommiſſionen. 


@ Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


England und Schottland. 

Die beiden ſchottiſchen Rekonvaleszentenheim 
Verbände, die Scottish Cooperative Conva— 
lescent Inland Home Association und die 
Seaside Home Association, von denen die erſtere 
eine Erholungsſtätte für geneſende Genoſſenſchafter im 
Binnenlande, die andere eine ſolche an der Seeküſte be 
treibt, haben ſich zur Verſchmelzung entſchloſſen. Die 
neue Organiſation ſoll heißen „The Cooperative Conva- 
lescent Homes Ltd.” Ihr Zweck iſt die Errichtung und Ver— 
waltung von Nefonvaleszentenheimen, um darin Angehörige 
der Organiſationen, die Beiträge leiſten, oder durch dieſe 
empfohlene, bedürftige Perſonen aufzunehmen. Es können 
aber auch Perſonen Aufnahme finden, die für ihre Ver— 
pflegung bezahlen. Jede dem Rekonvaleszentenheim-Ver— 
band angehörende Genoſſenſchaft muß wenigſtens einen 
Anteil à 20 Lstr. erwerben, dex übertragbar iſt, aber 
weder auf Verzinſung noch auf Dividenden Anſpruch hat. 
Außerdem muß jede Vereinigung oder Körperſchaft, die 
beitritt, jährlich wenigſtens 1 Lstr. 3 sh. Beitrag zum 
Unterhaltungsfonds leijten.- Die Mitglieder treten erſt 
in ihre Rechte ein, wenn ſie die gezeichneten Anteile voll 
einbezahlt haben. Die Leitung der Organiſation liegt in 


den Händen eines Direktoriums, das zwölf Perſonen 
umfaßt. 


Jede Genoſſenſchaft, die Mitglied des Verbands 
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iſt, kann für jede 1 Lstr. 3 sh., die fie jährlich als Bei— 
trag leiſtet, eines ihrer Mitglieder für einen koſtenfreien 
Erholungsaufenthalt in einem Heim in Vorſchlag bringen. 
Der Aufenthalt wird in der Reihenfolge der Anmeldung 
gewährt und dauert in der Regel 14 Tage. 


Verbandsnachrichten. 


Der Jahresbericht unſeres Verbandes pro 1903 
wird Ende der nächſten Woche, nachdem er vom Ver— 
bandsvorſtand in allen Teilen feſtgeſtellt und genehmigt 
worden iſt, unſeren Verbandsvereinen zugeſandt werden. 
Unſere Verbandsvereine erhalten für ihr Archiv je ein 
Exemplar und außerdem noch ſo viel weitere Exemplare, 
als ſie Delegierte zu wählen berechtigt ſind. Sollten 
Vereine über dieſe Zahl hinaus noch Bedarf an Jahres- 
berichten haben, ſo werden wir nach Möglichkeit ihren 
diesbezüglichen Wünſchen zu entſprechen ſuchen, bitten ſie 
jedoch jetzt ſchon, uns die Zahl der benötigten Exemplare 
angeben zu wollen. 

Die Delegierten der Verbandsvereine ſind höfl. er— 
ſucht, ihre Berichte zur Delegiertenverſammlung mitzu— 
bringen. 

Mit dem Jahresbericht kommen auch die Ausweis— 
karten für die von den Verbandsvereinen zu wählenden 
Delegierten zur Verſendung. Sollten Vereine bis zum 
18. Mai noch nicht in dem Beſitz der Jahresberichte oder 
der Ausweiskarten gelangt ſein, ſo erſuchen wir ſie 
dringend, ſpäteſtens bis zum 20. Mai deswegen zu re— 
klamieren. 


* * 


Soeben geht uns die Nachricht zu, daß der Inter— 
nationale Genoſſenſchaftsbund ſich an un- 
ſerer Delegiertenverſammlung in Lieſtal durch ſeinen Ehren— 
ſekretär, IJ. C. Gray, vertreten laſſen wird. 

Gleichzeitig wird Herr Gray an der Verſammlung 
auch die Cooperative Union vertreten, in Gemeinſchaft 
mit einem andern Delegierten dieſer Körperſchaft, der je— 
doch noch nicht ernannt iſt. 


Der Bericht über die Konferenz des VIII. Kreiſes 
in Balsthal mußte infolge ſtarken Stoffandrangs für die 
nächſte Nummer zurückgeſtellt werden. 


Genoſſenſchaffüches 
/ Lolls Bla 10 >= 


5 — „ 


Inhalt der Nr. 10 vom 7. Mai: 


+ Nationalrat Stephan Gſchwind. — Genoſſenſchaftliche 
Rundſchau. — Nachrichten aus dem Genoſſenſchaftsleben. 
Vermiſchtes. — Zur Reviſion der Statuten des A. C. V. 
Sprechſaal. Feuilleton Eine Vergnügunsreiſe). 


Aktiongesellschaft vorm. S. Börlin & Cie. Binningen-Basel. 


Soda- und Seifen-Fabrik. 


Erste schweizerische 


Margarine-Fabrik 


mit vollständiger Meierei-Einrichtung. 


Grösste einheimische 


Premier Jus-Schmelze mit Oleo 


Margarin-Fabrik. 


ER 
8 Celluloſe- und Papierfabik 
Balsthal 


Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 

Balsthaler Pergamentpapier 

am- und Einwickelpapier für Lebens- und 

Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Akten converts 

Cloſetpapiere, in Rollen und Paqueten. 

Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 

Marke „Tannenbaum“. 


u 
ER x 


scHUTz. 


Perlgarn 
Schulgarn 
Blitzgarn 
Blumengarn 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 


Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken: 


d. d. Künzli & Cie., Strickgam- und Strumpfwarenfabrix, Strengelbach CAargan) 


N. B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 
erhältlich. 


Die Fabrik liefert nicht an Private. 


sind anerkannt 
vorzügliche und 
beliebte Baumwoll- 
Striekgarne. 


Adreſſentafel empfehlenswerler Bezugsquellen. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 


Bürften und Stahlſpähne. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


FCC ĩðVc zul uud grunu3re 35 NER Eee ee ner een 


Cigarren und Tabak. 


— — 
F. J. Burrus 


Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrit 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


Theod. Ermatinger in Vevey 
Cigarren⸗Fabrik 
Nur feinſte Qualitäts-Cigarren. 


Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondee en 1847). 
Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


Senoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Cigarrenfabrit Hediger & Cie., Reinach (Aargau). 
Spezialmarſen Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all- 
gemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglichſter Qualität. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


— 1.33 ————ĩ—8ßVR—— 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗- u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Ejjenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
rn 0 Yarrbariier Qualität. 


Vautier Freres & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 
— ————— ͤ ͤÜm— k.A. — 
Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Gigarrenfabrif, 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 


Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: N ationalkanaſter. 


Chocolade und Zuckerwaren. 


— . — 
( i. Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons: und ee Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Conſitüren und Uräſerven. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Deon (Aargau). 
Feinfte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

Societe Generale de Conserves Alimentaires 
Saxon (Wallis) 

Goldene Medaille, Paris 1900. 

Spezialitäten: Gemüse-, Obst-, Fleisch- und Suppen-Conserven ; 
Familien- und Extra-Confitüren. 

Candirte Früchte. 

M. Herz, Präfervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüfe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 
Fabrik von Maggi's Nahrun smitteln, Kempttal. 5 


Citronenſaft 


Etabliſſement I. Ranges. 
Maggi's Würze, Bouillon⸗Kapſeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne rc. 
Nahrungsmittelfabriken F. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


Schweiz. Kindermehl⸗ 
A LA C T | N H Rindern ent bl hehe Ulpen- 


milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
Küſe und Speifefette, 


Cocosnuß⸗ Butter 
Schenker & Snanz, Zürich 
Alleinige Produzenten des „Palmeol“! 
Beſtes Echweizer- Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugsquelle! 
Romatour, Limburger, Double Creme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 
Flad & Burkhardt 


KOCH FETTE 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine Koch- u. Speisefett-Fabrik 


— mit Dampf-Betrieb. 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine, Koch- und Pflanzenfettfabrit mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine-, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be— 
zugsquelle J. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 
Erſte Zürcher n & Butterſiederei 
+ ogel, 

Süße und geſottene Margarine, wieb Koch und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


apier, 


Eellulofes & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhufen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


J 
3 


ET EEE 


Seifen und Waſchartikel. 


Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
1 Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. Un 


Nierenfett Marke 
9 Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
5 Lachen⸗Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
3 Seifenfabrif „Helvetia“ Olten 


. Alleinige Produzentin der Sunlight⸗ und Cordelia⸗Seife, 
! von Helvetia⸗Seifen⸗Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 


f Reine Berthe, Corail und Helvetia 
offmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
1 8 Aktiengeſellſchaft. 
. Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 


Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann“ Silberglanzſtärke. 


a „Dr. Linde Fettlaugen⸗Mehl“ s 
bewährt als beftes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
K Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
R Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
. „LE SSVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
I ift vorzüglich zum waſchen. 


.. — — —— — 
h Hemy’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
h Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

ü Marken „Löwenkopf“, und Königs. 

1 Garantiert reinſte Reisſtärke. 


. Teifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
1 Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
0 Deljeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 

Schnyders Teigſeiſe in Metallverpadung- 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


x Stränli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
. Alleinfabrikanten von 
1 „Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
J Fabrikation v. Seifen, Soda u. Tai rodukte. 
N Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terventin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Chemiſche Fabrik Edelweiß, Max Weil, Kreuzlingen. 
Spezialitäten: Regina Salmialwaſchpulver mit Geſchenkbeilagen, 
ſowie Salvia Salmiak und Triumphwaſchpulver, Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Estimo Tranlederfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſünttlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Nor ſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 

Centralſchw. Teigwarenfabrik A. G. Luzern. 

ER WER” Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier» und andere 
eigwaren. 


b Thee. 
THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 


consommation de la Suisse Romande. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon-, Indiſcher und Java⸗Theen. 


Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés coopératives de 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Weine und Spiritnofen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Erfte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ıc. 

— Großbetrieb. — 

J. In⸗Albon⸗Lorentz, 

Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


iverſes. 


Böhm & Nägeli, Baſel, 
Lederkonſervierungspräparate, Putz- und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichſe „Elephant“. Siral (Schnellglanzwichſe und Leder⸗ 

fett zugleich). 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 

Garl Boßhard & Cie., Remismuhle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo- 
dern“, Chlorkalt hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ze. 


Zunder ĩð!Lsẽ́Zꝛ⁊x¹ ] ꝗꝛſkßxẽ—8~u«Üͤu äĩv— 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


GALA PETER 


MILCH-CHOCOLADEN. 


Malziabrit und Hafermuhle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodutte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichje; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
F. Tanner F Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid⸗Lederereéme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schweſelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportſäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas⸗Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner F Pfieiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Mifch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit-Fabriken. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Baue Henle g gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


error —. . — 
Jundholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Brillant⸗Zündholz „Marke 
Krone“, phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraf⸗ 
finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


CHOCoLAT K LAVS 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Litteratur 3 
jeder Art. 


die erste 
aller 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, 


für den Druck: G. mrebs, beide in Baſel. 


